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ERRECHENBAR:
Kosten steigen und
steigen – aber weiter
keine höheren Löhne
in Sicht
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Höhere Löhne? „Nix gehtweiter“
ARBEITSMARKT: AFI-PräsidentüberdenStandderDingebei Löhnerhöhungen inderPrivatwirtschaft–WeiteresTreffen ineinigenWochen

BOZEN. Die Kaufkraft der
Südtiroler schwindet immer
weiter. Doch die von vielen
sehnsüchtig erwarteten
Lohnerhöhungen bleiben in
der Privatwirtschaft weitest-
gehend aus. Andreas Dorigo-
ni, Präsident des Arbeitsför-
derungsinstituts AFI, schlägt
daher im „Dolomiten“-Inter-
view Alarm und betont, dass
es keine Alternative zum loka-
len Lohnelement gebe.

„Dolomiten“: Herr Dorigoni, seit
mehr als anderthalb Jahren ist
die Inflation in Südtirol hoch,
während es im öffentlichen Be-
reich Anpassungen geben wird,
sieht es in der Privatwirtschaft
vielfach anders aus. Verstehen
Sie, dass so mancher Arbeitneh-
mer schön langsam ungeduldig
wird?
Andreas Dorigoni: Absolut. Die
Situation wird vonMonat zuMo-
nat schwieriger. Die Preissteige-
rungen in allen Bereichen haben
dazu geführt, dass man auch als
Normalverdiener so gut wie gar
nicht mehr in der Lage ist, sich
etwas auf die Seite zu legen – von
niedrigeren Einkommensklassen
ganz zu schweigen. So kann es si-
cherlich nicht weitergehen, das
ist nicht tragbar.

„D“: Was ist bis dato in der Pri-
vatwirtschaft in puncto Lohn-
erhöhungen passiert?
Dorigoni: Ganz allgemein gesagt,
ist leider wenig bis gar nichts
passiert. Eine positive Ausnahme
bildet das Metallhandwerk, für
das es gelungen ist, über ein ter-
ritoriales Lohnelement eine ak-
zeptable monatliche Erhöhung
zu erwirken. In den meisten an-
deren Branchen geht leider

kaum etwas weiter. In einigen
Wochen soll es wieder ein Tref-
fen der Sozialpartner in Südtirol
geben, bei demdieGewerkschaf-
ten erneut ihre Forderung nach
der Einführung bzw. Erhöhung
des territorialen Lohnelements
wiederholen werden. Es kann
nicht darauf gewartetwerden, bis
die gesamtstaatlichen Kollektiv-
verträge in den Branchen zu En-
de verhandelt sind. Es gilt, auf lo-
kaler Ebene eine Einigung zu fin-
den. Sie müssen sich vorstellen,
dass es noch immer Branchen in
Südtirol gibt, wie etwa imDienst-
leistungssektor, die überhaupt
kein lokales Lohnelement haben,
in anderen, dem Handel zum
Beispiel, ist es lächerlich niedrig.

„D“: Haben nicht bereits einige
Betriebe mittels individuellen

Vereinbarungen mit Mitarbeitern
bzw. über Betriebsabkommen
die Löhne erhöht?
Dorigoni: Einige sicherlich, aber
diese Erhöhungen imKleinen er-
setzen nicht das lokale Lohnele-
ment auf breiter Basis. Ansons-
ten entsteht über kurz oder lang
ein sehr problematisches Miss-
verhältnis.

„D“: Nämlich?
Dorigoni: Profile, die besonders
gefragt sind, und Mitarbeiter, die
den Mut haben, mit klaren Ge-
haltsforderungen zum Chef zu
gehen, bekommen mehr. Der
Lohn von allen anderen hinge-
gen stagniert, während die Kauf-
kraft weiter rasant sinkt. Normal-
bzw. unterdurchschnittlich Ver-
dienende sind die Hauptleidtra-
genden, wenn man den Bereich

Löhne gewissermaßen dem
Markt überlässt.

„D“: Vor einigen Monaten war
die Verhandlungsposition der
Gewerkschaften eine etwas an-
dere als heute, schließlich geht
SüdtirolsWirtschaft aktuell einer
Konsolidierungsphase entge-
gen…
Dorigoni: Es ist möglich, dass
dieses Argument von Arbeitge-
berseite zu hören sein wird. Al-
lerdings denke ich schon, dass
die Notwendigkeit erkannt wird,
dass es höhere Gehälter braucht,
und dass das Lohnniveau in Süd-
tirol aufgrund der Lebenshal-
tungskosten höher sein muss als
im Rest Italiens. Und noch etwas
möchte ich schon hinzufügen.

„D“: Bitte…

Dorigoni: Es mag sein, dass die
Wirtschaftsleistung nicht mehr
so stark wächst wie im Vorjahr.
Wennman, so wie imTourismus,
einMaximumerreicht hat, ist das
auch kaum noch möglich. Das
heißt aber nicht, dass sich die
meisten Betriebe höhere Gehäl-
ter für ihre Mitarbeiter nicht leis-
ten könnten. Ansonsten müssen
sich einige Branchen nämlich ir-
gendwann nicht wundern, wenn
Arbeitskräfte gar nicht mehr zu
finden sind. Ergänzen möchte
ich auch, dass Fringe Benefits
zwar grundsätzlich eine gute Sa-
che sind, aber niemals eine Alter-
native zu Lohnerhöhungen dar-
stellen können.

„D“: Was spricht aus Sicht des
Arbeitnehmers dagegen?
Dorigoni: Der Hauptgrund ist,
dass sich höhere Löhne auf die
Rentenberechnung auswirken,
Fringe Benefits nicht.

© Alle Rechte vorbehalten

Interview: Rainer Hilpold

Bei den Verhandlungen zwischen Gewerkschaften und Arbeitgeberverbänden kam bislang wenig Zählbares für
Südtirols Arbeitnehmer heraus. shutterstock

„Es kann nicht darauf
gewartet werden, bis die
gesamtstaatlichen
Kollektivverträge in den
Branchen zu Ende
verhandelt sind.“

Andreas Dorigoni,
AFI-Präsident
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